
Planeten Metall

Gott der Aussaat

    ABLAGERUNG

PLUMBUM SATURN/KRONO
S

 Blei –  
ein Antisklerotikum

„Beim Obwalten des Saturn ist der Mensch ein Melancholikus oder ein Saturnikus, was dasselbe ist“ 
Philippus Theophrastus Aureolus Bombastus von Hohenheim (Paracelsus)

jeder Form giftig – es tötet alles Le-
bendige ab und wirkt mumifizierend. 
Wir kennen Blei vor allem als Weste, 
die vor Strahlenschäden schützt und 
als Antiklopfmittel in Benzin, was lei-
der dazu geführt hat, dass mehr oder 
weniger jeder von uns bleibelastet ist. 
In alter Zeit schätzten Künstler Blei als 
wichtigen Zusatz von Farben, z. B. dem 
Bleiweiß. Weniger bekannt ist die Ver-
wendung von Blei als Füllungsmaterial 
für Zähne – das Wort Plombe leitet 
sich jedoch von Plumbum ab. Auch 
die Verwendung als Korrosionsschutz 
von Wasserleitungen hat eine lange 
Tradition, die bis zu den alten Römern 
zurückreicht.

Die Giftwirkung von Blei ist seit dem 
Altertum unter dem Begriff „Saturnis-
mus“ bekannt. Sie erstreckt sich vor 
allem auf das Knochen- und Blutsys-
tem, aber auch auf das Nervensystem 
und sogar auf die Gedanken- und 
Ideenwelt des Menschen. Es kommt im 
Laufe der Vergiftung zu einer Anämie 
mit aschfahlem Aussehen, faltiger und 
schmutzig-gelblicher Haut. Die Leber 
wird weitgehend geschädigt. Nephritis 
und Nephrosklerose, aber auch kolik-
artige Schmerzen, heftige Neuralgien, 
Parästhesien und Obstipation sind wei- 
tere Folgen. Als Gift lagert sich Blei 
vor allem im Knochen ab, der wie das 
Metall selbst, dem Saturn zugeordnet 

Schon Paracelsus wies darauf hin, dass 
man chronische Krankheiten auf jeden 
Fall mit mineralischen Arzneimitteln 
behandeln sollte, weil beides demsel-
ben Prinzip unterstellt ist – er nannte 
es das Sal, das Feste und Physische, im 
Gegensatz zu Sulphur und Mercurius, 
die mit Wärme und Leichtigkeit ver-
bunden sind und Seele und Geist re-
präsentieren. Das Salprinzip entspricht 
allen Alterungs- und Abbauprozessen 
sowie Krankheiten, die mit Starre und 
Ablagerung von Stoffwechselproduk-
ten einhergehen, also z. B. die Sklero-
se – Paracelsus nannte diese Zustän-
de „tartarische Erkrankungen“, da der 
Weinstein, der Tartarus, wenn er sich 
am Weinfass niederschlägt, dem Bild 
der Krankheit entspricht. 

Unter allen Planeten ist Saturn am 
stärksten mit dem tartarischen Prinzip 
verbunden. Die gutmütige Natur des 

Saturns bewirkt ein langes Leben, Ge-
duld, Demut, Disziplin, Ordnung, tiefen 
Ernst und die Fähigkeit zur Erkenntnis 
höherer Welten. Er ist aber auch der 
Herr der chronischen (abgeleitet von 
Chronos) Krankheiten und der Alters-
leiden. Wer vom Saturn gezeichnet ist, 
fühlt sich erschöpft an Körper, Seele 
und Geist. Letztendlich ist Saturn ein 
Symbol des Todes, der Sensenmann 
mit seiner Sanduhr in der Hand, denn 
unerbittlich verrinnt die Zeit, die uns 
von den Göttern bei der Geburt zu-
gestanden wurde. Ähnliche Qualitäten 
zeigt das Blei, das man dem Saturn 
zuordnet. Blei zeigt keine typischen 
metallischen Eigenschaften. Es reflek-
tiert Licht nur schlecht, es leitet kaum 
Wärme und Elektrizität und es hat eine 
geringe Elastizität. Auf den Betrachter 
wirkt es düster, sodass sich kaum je-
mand ein Stück Blei als Schmuckstück 
anschaffen würde. Außerdem ist es in 
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drückt und mutlos. Kein Wunder, wenn 
sich solche Menschen nicht nur ein-
sam fühlen, sondern einsam sind. Po-
tenziertes Blei ist somit auch ein Anti-
depressivum ersten Ranges.

wird. Es schädigt die Gefäßwände und 
führt zur Sklerose mit einer parallel 
auftretenden Hypertonie. Gleichzeitig 
sind die Betroffenen apathisch und me- 
lancholisch, also ganz in einem Saturn- 
prozess gefangen.

Ähnlich wie Blei wirken auch Mut-
terkorn und Tabak gefäßschädigend 
und damit als Homöopathikum anti-
sklerotisch. In den Präparaten me-
tagingko S und metagingko W sind 
diese Mittel miteinander kombiniert, 
zusammen mit Ginkgo, dem Sinnbild 
für das lange Leben. Eine weitere Zu-
tat ist die sonnenhafte Mönchspflanze 
Espeletia grandiflora aus Südamerika, 
die von Schwabe als Antisklerotikum 
in die Homöopathie eingeführt wurde. 

Homöopathischer Einsatz

•	 Schleichend entwickelnde und	
	 fortschreitende Prozesse
•	 Ablagerungen z. B. Arteriosklerose

In potenzierter Form ist Blei „die große 
Droge für allgemein sklerotische Zu- 
stände“ (Boericke). Hauptanwendungs-
gebiete sind chronische Herz-Kreislauf- 
krankheiten, Hypertonie, Claudicatio in- 
termittens, Cerebralsklerose und koro- 
nare Durchblutungsstörungen. Auch bei 

Status nach Apoplex und bei Hemi-
plegie sollte man an Blei denken. 

Bei Karl Stauffer findet man Blei als 
Hauptmittel bei sich schleichend ent-
wickelnden und fortschreitenden Pro-
zessen, bei chronischer Obstipation, 
Anämie, Abmagerung, Kachexie, Haar-
ausfall, lockeren oder ausfallenden Zäh- 
nen, Lähmung sowie bei Osteoporose. 
Der Bleipatient ist müde, blass, sexuell 
apathisch und verwirrt. Er hat eine ver-
langsamte Auffassung und ein schwa-
ches Gedächtnis, er kann z. B. nicht die 
richtigen Worte finden, was für den 
Status nach Apoplex und bei Demenz 
typisch ist. Durch die toxische Wirkung 
auf das Nervensystem sollte man an 
Blei auch bei hartnäckiger Schlaflosig-
keit, vor allem alter Menschen und bei 
Nervenleiden wie Multiple Sklerose, 
Parkinson und Epilepsie denken. Die sa- 
turnale Geistesstruktur bewirkt beim 
Gesunden die Fähigkeit zur Selbster-
kenntnis, zur Abstraktion und zum struk- 
turierten Denken. Sind diese Anlagen 
jedoch übersteigert, entartet das Sa-
turnale im Menschen zur gefühlskalten 
Prinzipienreiterei, zum Starrsinn, der ja 
oft bei alten Menschen zu finden ist, 
sowie zur Depression und Hoffnungs-
losigkeit, häufig gepaart mit einer tief-
sitzenden Abneigung gegen das Fröh- 
liche. Die Stimmung ist bleischwer, ge- Ab
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Quelle: Auszug aus Vademecum meta-Komplexe von Heilpraktiker Olaf 

Rippe (Natura-Naturans), Stand: 03/2023

Mutterkorn
Secale cornutum

Virginischer Tabak
Nicotiana tabacum

Tempelbaum
Ginkgo biloba

Ackerschachtelhalm
Equisetum arvense

Ergänzungsmittel für Plumbum
(exemplarisch)



Die meta-Komplexe

metaginkgo S Mischung. Zusammensetzung: 10 g enthalten folgende Wirkstoffe: Espeletia Dil. D4 1,0 g, Ginkgo biloba Dil. D6 0,5 g, Plumbum 
metallicum Dil. D8 3,0 g, Secale cornutum Dil. D4 1,0 g, Tabacum Dil. D6 2,0 g. Sonstige Bestandteile: Ethanol, gereinigtes Wasser. Anwendungs-
gebiete: Homöopathisches Arzneimittel ohne Angabe einer therapeutischen Indikation. Gegenanzeigen: Allergie gegen Inhaltsstoffe. Neben-
wirkungen: Keine bekannt. Enthält 46 mg Alkohol (Ethanol) pro 5 Tropfen, entsprechend 48 Vol.-%. Stand: 05/24.

metaginkgo W Mischung. Zusammensetzung: 10 g enthalten folgende Wirkstoffe: Espeletia Dil. D6 0,5 g, Ginkgo biloba Dil. D6 0,5 g, Plumbum 
metallicum Dil. D9 0,5 g, Secale cornutum Dil. D6 0,5 g, Tabacum Dil. D6 0,5 g. Sonstige Bestandteile: Ethanol, gereinigtes Wasser. Anwendungs-
gebiete: Homöopathisches Arzneimittel ohne Angabe einer therapeutischen Indikation. Gegenanzeigen: Allergie gegen Inhaltsstoffe. Neben-
wirkungen: Keine bekannt. Enthält 46 mg Alkohol (Ethanol) pro 5 Tropfen, entsprechend 48 Vol.-%. Stand: 05/24.

meta Fackler Arzneimittel GmbH, Philipp-Reis-Str. 3, 31832 Springe, Tel.: 05041 9440-10, Fax: 05041 9440-49, E-Mail: kontakt@metafackler.de, 
www.metafackler.de. 


